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  Wer ich bin



    Mein Name ist Julian L., Sohn des Roman L. und dessen Ehefrau Corinna. Ich wuchs in Berlin auf, genauer, im Bezirk Friedrichshain, dem tristesten und desten der ganzen Stadt - jedenfalls fr mich. Ich bin jetzt Mitte dreiig, von stattlichem Wuchs, dunkelblond und blauugig, habe breite Schultern, einen Waschbrettbauch und einen (pardon) Knackarsch, wie man sagt. Meine Stimme hat ein samtenes Timbre, und mein Lcheln soll bezaubernd wirken. Von Natur aus bin ich scheu und rede nur, wenn ich gefragt werde. Wenn ich mich bewege, nennt man das grazis, und in meinem Blick liegt Wrme und Sanftmut - auch das wird behauptet. Wie das kommt, wei ich nicht, denn ich tue nichts dazu, jedenfalls nichts Bewusstes. Aber vielleicht muss man das auch nicht, um natrlich zu wirken. Nichts wre fataler, als Wirkung zu erzwingen. Alle Natrlichkeit und Glaubwrdigkeit ginge verloren, weil echte Wirkung eine Gabe ist, die nicht imitiert werden kann.


    Das habe ich von meinem Vater, einem erfolgreichen Geschftsmann von auerordentlicher Wirkung. Bodenstndig und solide war er, aber auch beharrlich und konsequent, was seine Karriere betraf. Dabei htte er noch mehr aus sich machen knnen, wre nicht seine Neigung gewesen, sein Licht stndig unter den Scheffel zu stellen. Doch obwohl er darum wusste und vielleicht auch irgendwo darunter litt, blieb er seinen Prinzipen treu, selbst um den Preis persnlicher Nacheile. So was nennt man Charakter. Das seine Wahl auf meine Mutter fiel, kam berraschend, zumal kaum zu erwarten stand, dass sich jemand wie er ausgerechnet fr ein unbedarftes Dingelchen vom Lande interessierte, mit Augenfehler, das zudem noch etwas hinkte. Doch die Liebe nimmt zuweilen seltsame Wege.


    Das sollte ich immer erzhlen, wenn ich danach gefragt wrde; das riet mir jedenfalls Susanne. Ein glnzendes ueres und eine tadellose Biographie steigert die Wirkung. Dabei hatte ich stets Mhe, diesen Mchtegernkrsus schnzureden. Stndig ohne Arbeit, lebte er von Hartz IV, was seiner Gromannssucht und weltmnnischem Gehabe jedoch keinen Abbruch tat. Vielmehr tat er sich noch gro darauf und war um kecke Sprche nie verlegen. So prophezeite er mit Bestimmtheit eine goldene Zukunft, deren Eintreten nur noch eine Frage der Zeit sei, wenn nur gewisse Dinge abschlieend geregelt wren, und nichts htte ihn rger verletzen knnen als jeder Zweifel daran. Natrlich platzte alles im Moment der Verwirklichung, und er musste erkennen, dass er im bereifer alle Kraft ausschlielich im Nachsinnen ber den spteren Erfolg verwendet hatte, anstatt den Weg dorthin zu bedenken. Doch anstelle der Ernchterung trat nur noch strkerer Enthusiasmus, gefolgt vom stndigen Frust ber das Versagen anderer. Natrlich blieb das auf Dauer nicht folgenlos, so dass seine Eitelkeit - brigens das einzige, worber er im berma verfgte  zunehmend verkmmerte. Er wurde nachlssig in der Bekleidung, wie im Benehmen, sein Freundeskreis verflachte, und er begann zu trinken. Immer hufiger wurde er unleidlich, kam ins Toben und zerschlug das heimische Inventar. Kaum ausgenchtert, tat es ihm zwar leid, und er entschuldigte sich fr seine Entgleisung, fhrte jedoch gleich wieder das groe Wort. Damit verschlimmerte er alles nur noch mehr. In einem solchen Zustand muss es auch gewesen sein, als er seinen alten Schulfreund aufsuchte. Dieser hatte sich lngst von ihm distanziert und ging ihm seither aus dem Weg. Als er ihn aber doch einmal erwischte, bestrmte er ihn sogleich in Erwartung einer bestimmten Erklrung. Der aber dachte nicht daran. Vielmehr zog er sich mit Lachen und Schweigen aus der Affre, was meinen Vater nur noch mehr erregte. Da platzte ihm der Kragen, und er schlug dem rmsten eine Blumenvase so unglcklich ber den Kopf, dass der mit schlimmen Verletzungen ins Krankenhaus musste. Es folgten achtzehn Monate ohne Bewhrung.


    Htte meine Damen das gewusst. Doch sie wussten es nicht, durften es nicht wissen, weil so was nicht zu einem Strahlemann passt, den ich vorzustellen habe. Nicht, dass ich keiner bin, nur kostet es mich jedes Mal viel Kraft, dass ich am Ende, vllig erschpft, einen Ort der Zurckgezogenheit suche. Dabei ist es durchaus keine gewhnliche Erschpfung, wie nach krperlicher Anstrengung, sondern mehr eine dumpfe Auszehrung von etwas, das mir, obgleich nicht unangenehm, zutiefst widerstrebt. Es ist die Folge einer inneren Erregung, die mich stets von Neuen qult, wenn mein Herz vor Wut und Scham zu rasen beginnt und mit einer absonderlichen Wonne durchschauert, zugleich aber auch malos ekelt.


    Warum, kann ich nicht sagen. Mag sein, dass es an meinem Unvermgen, solche Dinge klarer zu benennen. Nicht, dass ich keine Gedanken habe, nur bringe ich vieles durcheinander, weshalb mir ein zielgerichtetes Denken schwer fllt. Aber das stimmt auch wieder nicht; ich denke schon, nur kann ich das Gedachte nicht recht fassen, bleibt alles fragmentarisch, als scheinbar zusammenhanglose Aneinanderreihung von Eindrcken. Man nennt so was Polyneuropathie mit knftig zu erwartender Depravation der Persnlichkeit. Wei der Teufel, was das heit. Ich habe das mal in einem Dossier zu meiner Krankheit gelesen und konnte nchtelang nicht schlafen. Deshalb auch meine Angst vor spontanen uerungen. Nur in der Isolation, so wie jetzt, da ich das alles niederschreibe, umgeben von gepolsterten Wnden und dem sonoren Summen der Klimatisierung, vermag ich aus mir herauszugehen und die Dinge klarer zu benennen. Dann treffe ich nicht nur die richtigen Worte, sondern vermag ich auch Ursachen und Zusammenhnge herzustellen, wie es anderenfalls kaum mglich wre. Aber beflgelt von einer Kraft, die ich nicht erklren kann, erhellt sich dann mein Geist in einer Weise, als wre ich ein anderer Mensch. All das Unterdrckte und Verborgene bricht dann aller Macht hervor und beginnt mich zu erregen. Und wenn ich es mir von der Seele geschrieben habe, geht es mir besser.


    Mge dieser Zustand nur noch eine Weile fortdauern, damit ich diese Niederschrift mit der gebotenen Sorgfalt beenden kann, bevor mich erneut das Dunkel meiner Trbsal umfngt.


    Damals war ich lange Zeit im Krankenhaus. Es muss ziemlich schlimm gewesen sein, denn ich erinnere mich der langen, qualvollen Therapien, die meine angegriffene Gesundheit schwchten. Doch dann wurde ich wieder gesund, aber eben nicht ganz, wie sich bald herausstellte.


    Als Mutter starb, kam ich zu meiner Tante, einer znkischen Alten mit strengen Moralvorstellungen und Hass gegen alle Welt. Fortwhrend gngelte sie mich und lie keine Gelegenheit zu allerlei Demtigungen aus. Fr sie war ich nicht ihr Neffe, sondern der Bankert des Roman, der es zu nichts bringen wrde auer Miggang und Schlendrian. An ihrem Bruder, meinem Vater, lie sie kein gutes Haar, auch wenn sie ihn gelegentlich bedauerte und seinen Verfall allein dem Einfluss dieser Mutter zuschrieb. Sie habe ihn nur benutzt und seine Talente unterdrckt; mit einer anderen und dem rechten Einfluss wre sicher mehr aus ihm geworden. Ich htte vieles von ihr, weshalb ich trotz meines unschuldigen Gesichts einmal ebenso enden wrde. Allein mit uerlichkeiten knne man auf Dauer nicht bestehen; das Leben verlange Taten, darum bliebe ich ein Schafskopf, gleichviel, wie ich mich auch gbe.


    Warum sie mir das stndig vorhielt und mich dabei so komisch ansah, wusste ich nicht, ahnte aber, dass sie etwas an mir strte, ja ngstigte, und das nicht erst, seitdem sie sich verbat, in Unterwsche vor ihr herumzulaufen.


    Ihre stets unaufgerumte Wohnung in der vierten Etage eines heruntergekommenen Mietshauses hatte dunkle Wnden und knarrende Dielen, und das kleine Zimmer, was ich neben der Kche bewohnte, war nicht mehr als eine Abstellkammer. Mir war es hier immer unheimlich, zumal die Fenster meist geschlossen waren und nur wenig Licht durch die schweren Gardinen drang. Ich habe nie erfahren knnen, was sie trieb und wovon sie lebte. Wenn ich danach fragte, hie es nur: Geht dich nichts an, tue lieber, was dir gesagt wird und sieh zu, dass was Anstndiges aus dir wird. Stndig in Hast, verlie sie mehrmals am Tag das Haus, um erst spt zurckzukehren. Manchmal musterte sie mich vorwurfsvoll, und wenn ich ihre Fragen nicht zu ihrer Zufriedenheit beantwortete, witterte sie irgendeine Schandtat. Dann sperrte sie mich in meine Kammer, bis ich ihr gestand, was sie hren wollte. Nun kam sie erst recht ins Toben, nahm eine Rute und legte mich bers Knie. Doch seltsam - in solchen Momenten, da ich ihr vllig verngstigt ausgeliefert war; da ich vor lauter Scham am liebsten im Boden versunken wre, erwachte in mir neben Angst und Verbitterung zugleich auch eine Art Wonnerausch, der mich dazu brachte, ihre Streiche reglos zu erdulden. Ja mehr noch; von einer absonderlichen Faszination getrieben, meinte ich pltzlich die mir zugefgten Schmerzen in ungekannter Se zu erleben. Nicht selten befielen mich dabei die absurdesten Vorstellungen von Dingen, welche zu nennen sich jeder anstnde Mensch schmen wrde. Dennoch empfand ich so.


    Ich wei nicht, was aus mir geworden wre ohne Susanne. Die Tante hatte keine leiblichen Kinder, und Susanne, die drei Jahre lter war als ich, kam mehrmals die Woche zur Verrichtung des Haushaltes. Wie sie zu ihr gekommen war, bzw. in welchem Verhltnis sie zueinander standen, lie sich nie genau feststellen. Mal hie es, sie sei ihr Patenkind, dann wieder, sie sei Tochter einer Bekannten, einer unanstndigen Person, die sich lange Zeit herumgetrieben habe und schlielich bei einem Autounfall ums Leben kam. Ich wagte niemals nher nachzufragen, aus Angst, sie zu verletzen und glaube, dass sie darber auch dankbar war.


    Sie war ganz anders, lachte viel und hatte dann immer solche Grbchen in den Wangen. Ich mochte sie wie eine groe Schwester, deren Lockerheit gegenber der Tante mir ungemein imponierte. Hielt ich doch ihren Eigensinn fr Mut und ihre Disziplinlosigkeit fr Charakter. Oft nahm sie mich vor ihr in Schutz, tadelte mich aber auch, sobald ich auf sie schimpfte.


    So darfst du nicht reden Die Tante meint es nicht so. Immerhin sorgt sie fr dich, und das ist bestimmt nicht einfach, schon deshalb, weil du nicht einfach bist ... Ach, nun guck nicht so; du weit schon, was ich damit sagen will. Auerdem hat deine Mutter es so gewollt. Und wenn eine Mutter etwas will, ist es nur das Beste fr ihr Kind. Also beklage dich nicht.


    Wiederholt nannte sie mich hbsch, whrend sie sich selber nicht besonders anziehend fand. Das weckte mein Mitgefhl. Doch das lehnte sie ab. Manchmal weinte sie, und da ich sie nicht besser zu trsten wusste, weinte ich mit. Sie stie mich jedoch fort und nannte mich einen Trottel. Was sollte man davon halten? War es der Versuch, sich mit etwas Rtselhaftem zu umgeben? Sollte mir ihr Stolz ihre Unerreichbarkeit signalisieren, oder war es am Ende nur ein qualvolles Selbstbedauern? Das soll bei launischen Frauen vorkommen, und launisch war sie. So konnte sie aus tiefstem rger toben und im selben Moment herzerfrischend lachen. berhaupt schien sie in Gedanken oft woanders und redete dann nur beilufig mit mir.


    Zuweilen schaute ich sie mir heimlich gerne an, wenn sie sich, nur leicht bekleidet, lasziv vor mir rekelte. Versuchte ich sie aber zu erhaschen, entwand sie sich geschmeidig wie eine Katze. Ganz von selbst regte sich dann etwas in mir, das nicht zu beherrschen und schon gar nicht zu steuern war. Es war ein pltzliches Verlangen, sie zu besitzen, sie zu lieben und zu qulen, ganz wie es mir gefiele, koste es, was es wolle.


    Oh, diese Teufelin! Sie wusste das! Von Statur her gro und schlank, verfgte sie ber einen festen Knochenbau, dazu ein kindliches Gesicht mit brnettem, mittig gescheiteltem Haar, das ihr bis auf die Schulter fiel. Ihre dunklen, unergrndlichen Augen schauten oftmals gedankenverlorenen drein, um mich gleich darauf wieder stechend zu fixieren. Ihre Stirn war hoch und schmal, ihr Mund sinnlich, ihre Lippen voll. Wenn sie lachte, blitzten ihre Zhne wie Perlen, auch wenn ihr Lachen manchmal ein wenig zu glatt geriet. Ich wei das jetzt nicht besser auszudrcken, aber es war ein Lachen, das ngstigen konnte. Dabei htte man sie fast attraktiv nennen knnen, wre da nicht etwas Hartes in ihren Zgen gewesen, das im Gegensatz zu ihrer sonstigen Ungezwungenheit stand.


    Ausgelassen waren wir und tollten, wenn die Tante nicht da war. Danach war sie immer sehr aufgelst und warf sich in den Sessel. Und ich war glcklich, weil sie glcklich war, obgleich mir jedes Mal eine unerklrliche Rte ins Gesicht stieg, wenn sie mich so ansah.


    Das war der Anfang.


    Wenn ich mich meiner ersten Erfahrungen erinnere, muss ich immer an ihr langes Haar denken, das ihr vorber fiel, wenn sie mit Erstaunen meine noch immer vorhandene Bereitschaft bewunderte. Dieses Kitzeln auf der Brust brachte mich erneut hoch, so dass ich in dauerhafter Erregung blieb. Das wiederum steigerte ihre Lust bis ins Extrem, wobei all die Instinkte einer erregbaren Frau in unerhrter Heftigkeit hervorbrachen und ihren Krper in langanhaltenden Schauern durchtobten. Nichts mehr war dann wie zuvor. Alles vibrierte, raste, taumelte. Es war, als habe sich ihr Krper von innen erleuchtet, als wrde sie regelrecht verbrennen, wobei sich ihre Leidenschaft in biegenden und windenden Bewegungen entlud. Nie wieder danach ist mir eine Frau mit solchem Feuer begegnet. Ihre Ksse, ihr Schluchzen und Sthnen, ihre weichen und brutalen Liebkosungen wurden fr mich zur Sucht und Qual zugleich und fllten die gewohnte dumpfe Leere in mir aus. Kein Wunder, dass ich ihr verfiel.


    Ich verfge ber seltene Talente, meinte sie und hauchte mir einen Kuss auf die Stirn. Konnte ich denn ahnen, dass bereits da dieser Gedanke in ihr reifte?


    Heute wei ich, dass es ein Verhngnis war, doch damals .... Sie riet mir, mehr daraus zu machen. Eigentlich wre nichts dabei, weil man nur tte, was alle anderen auch tun. Hinzu kme, dass Frauen in solchen Dingen anders ticken. Sie wren zurckhaltender; liebten mehr mit dem Kopf als dem Krper; daraus ergben sich Chancen, die meinem Talent entgegenkmen. Meist genge es, nur nett zu sein, der Rest ergbe sich von selbst. Besonderes Wissen sei nicht vonnten; man msse nur zuhren knnen und durch Schweigen gefallen. Im Grunde wre es eine Dienstleistung wie jede andere, und wie alle Dienste lebe sie von der Zufriedenheit ihrer Kunden.


    Aber kann man das? Ich meine, wie viel Skrupellosigkeit steckt in solchen Gedanken? Verschweigen sie doch das Wichtigste, dass eine leidenschaftliche Zuwendung als Voraussetzung fr einen solchen Kontakt, dabei unmglich wird. Wie auch, zumal nichts da ist, wovon sie zehren knnte. Und auerdem - ist es die Aufgabe des Edelsten wert, was man in sich trgt, um daraus Kapital zu schlagen? Diese Frage qulte mich schon damals, wagte sie aber nicht zu stellen.


    Seither verachte ich mich, verdrnge es aber. Um mich war sie immer sehr besorgt, badete und pedikrte mich, band mir die Krawatte und tnte mir das Haar. Ich fand das drollig, und wenn sie mich zum Abschied ksste, hatte sie immer ein kleines Lcheln auf den Lippen, so ein trauriges. Man kann auch traurig lcheln, besonders Frauen. Ich habe das oft beobachtet. In geschftlichen Dingen hatte sie immer ein gutes Gespr, wusste, was fr mich das Beste ist, angefangen von der Kleidung, der Sorte des Aftershaves, bis hin zum Mundwasser. Sie whlte auch meine Klientel aus. Wonach sie dabei ging, wei ich nicht, traf es aber eigentlich immer gut. Ich bin berzeugt, dass nur Frauen hier zum Manager taugen.


    Genau genommen war sie der einzige Mensch, der ehrlich zu mir war, auch wenn sie mich damit oft verletzte. Aber gerade das nenne ich Liebe. Vielleicht wollte sie deshalb niemals etwas davon hren, ich meine, vom Danach, weil sie ebenso litt wie ich. Manchmal hielt ich sie fr einen Idealisten, denn es gehrt schon sehr viel Idealismus dazu, so zu tun, als sei etwas normal, was nicht normal ist. Frauen sind da viel empfindsamer. Und wenn sie es dennoch tat und ihre Liebe zu mir mit anderen teilte, dann aus noch viel grerer Liebe. Ich habe mir mal sagen lassen, dass Frauen am intensivsten lieben, wenn sie leiden, und das grte Leiden liegt wohl im bewussten Verzicht. Es mag seltsam klingen, aber Geld spielte niemals eine Rolle, jedenfalls nicht fr mich. Deshalb habe ich es nie fr Geld getan, auch wenn es so erscheinen mag. Vielmehr habe ich ein Honorar als Beleidigung empfunden, und wenn ich es dennoch nahm, dann aus Rache, jawohl! Beim ersten Mal glaubte ich noch, etwas zu geben, um dafr etwas Gleichwertiges zu bekommen. Ich glaubte tatschlich an etwas Dauerhaftes, weil es edel war. Ich konnte mir nicht vorstellen, dass etwas Edles schmutzig sein konnte. Wie htte ich das auch glauben sollen, da ich doch fhlte, was ich gab. Ein Mann muss fhlen, um zu knnen, hingegen eine Frau auch ohne Gefhl kann. Es verlangt eine andere, intensivere Einstellung zur Sache, denn wie sollte man dieses Knnen sonst erzwingen?


    Wie auch immer, am Ende folgte stets die gleiche trockene Ernchterung ob eines unwrdigen Spiels, in welchem ich benutzt und weggeworfen wurde gleich einem alten Lappen. War es da nicht verstndlich, dass man mit Freuden lgt und mit Genuss betrgt? Steht nur die Frage, ob so etwas auf Dauer schadlos bleibt, und es wre sicher zu einfach, darauf ohne tiefere Analyse zu antworten. Deshalb noch mal dorthin zurck, wie es dazu kam, dass ich meine Hemmungen verlor und zu dem wurde, was ich heute bin.



    ****




  Die Einführung




    Nach dem Tod meiner Tante erbte ich ihre wenige Habe. Zwar hatte sie testamentarisch verfgt, mich nach ihrem Ableben in ein betreutes Wohnen zu geben, um mich von dieser unlauteren Person, wie sie Susanne zuletzt nannte, fern zu halten. Doch da ich inzwischen volljhrig war und man mir eine beschrnkte Geschftsfhigkeit bescheinigte, konnte ich diese Entscheidung erfolgreich anfechten. Also behielt ich meine Kammer und holte Susanne zu mir. ber einen Anwalt wurde sie zu meinem Betreuer bestimmt, da ich, wie es in dem amtlichen Schreiben hie, nur bedingt geschftsfhig sei und die Gefahr krankheitsbedingter, nicht zu berblickender Entscheidungen nicht ausgeschlossen werden knne.


    Ich hatte damals vom Arbeitsamt eine Stelle als Paketzusteller zugewiesen bekommen, eine Knochenarbeit, whrend Susanne allein mit meiner Betreuung beschftigt war. Das verdiente Geld gab ich zu Hause ab. So lief auch alles recht gut, und eigentlich gab es nichts zu beanstanden, zumal sie mich mit aller nur erdenklichen Grozgigkeit bedachte. So brauchte ich niemals meinen Teller abzusplen und durfte sogar unbegrenzt fernsehen. Auch der fr mich immer so qualvolle Waschgang entfiel, bei dem ich bereits vier Tage im Voraus die Wsche in einen groen Kessel einweichen musste, um sie danach auf einer quer durch den Flur gespannten Leine aufzuhngen (eine Waschmaschine konnten wir uns nicht leisten). Vielmehr lftete sie nur noch aus. Sie hielt das fr effektiver und schone zudem die Haushaltskasse. Nur das Ntigste, wie die Unterwsche, wurde in krzeren Intervallen gewaschen, wegen der Hygiene und so. Auch war es mit der allgemeinen Stille bald vorbei, worauf die Tante stets Wert legte. Nicht selten drehte sie das Radio bis zum Anschlag auf, ungeachtet des Gezeters der Nachbarn. Dann steppte sie vor Vergngen, schwang ihre Hften und reckte grazil die Arme in die Hhe, whrend ich dazu begeistert klatschte. Niemals sagte sie ein bses Wort, auch nicht, wenn es mal ntig gewesen wre. Oder gibt es ein greres Zeichen von Toleranz, als einen Kuss fr eine Torheit oder einen Klaps fr ein Versumnis? Mochte man mich auch dumm nennen und mit Spott berziehen - Susanne verteidigte mich nach Krften.


    Gern erinnere ich mich der Sache mit der dicken Fleischerfrau von unten, die mich mal wegen eines Gerchtes attackierte. Freilich htte ich widersprechen mssen, zumal das Ganze vllig haltlos war. Doch aus irgendeinem Grunde tat ich es nicht und ertrug geduldig ihre Vorwrfe, wobei sie mich wiederholt einen Vollidioten nannte. Da htte man Susanne erleben sollen. Unten im Flur wars, und das ganze Haus hrte mit. Das hatte ich ihr gar nicht zugetraut, und ich schwre, wre die andere nicht auf der Stelle still gewesen, sie htte ihr die Augen ausgekratzt.


    Kein Wunder, dass sich meiner ein zunehmendes Glcks- oder besser Kraftgefhl bemchtigte mitsamt einer Begeisterung zu allem, was sie sagte und tat. Hinzu kam das Bewusstsein, ihr auch noch in anderer Hinsicht etwas zu bedeuten. Warum sonst ihre auffallende Garderobe? Dafr bentigte sie natrlich viele Dinge, die trotz unserer knappen Haushaltskasse immer reichlich vorhanden war. Voller Begeisterung zeigte sie mir den neuesten Nagellack und erluterte mir die Vorzge und Nachteile verschiedenster Kollektionen, obgleich ich davon nichts verstand. Aber das schien ihr nicht wichtig.


    In der Tat war ihr Geschmack in vielen Dingen recht ausgefallen. So war es ein Fest, sie in knallengen Jeans vor dem Spiegel posieren zu sehen, dabei die groe Dame mimend, die sie irgendwann einmal sein wollte. Zwar hielt sie manchmal inne und sah mich, wie mir schien, recht zweifelnd an; doch sptestens, wenn sie meine naive Verwunderung bemerkte, kehrte ihr spttisches Lcheln zurck, das doch sehr verletzen konnte. Nicht, dass sie es absichtlich tat, Gott bewahre, denn kaum hatte sie meinen Kummer bemerkt, nahm sie mein Gesicht in die Hnde und schmiegte es an ihre Brust, whrend ich mich nicht zu rhren wagte, aus Angst diesen wundervollen Anflug vorschnell zu zerstren. Wollte ich dennoch mal aufschauen, drckte sie mich nur noch fester an sich, um ihre Trnen zu verbergen, die ich lngst bemerkt hatte. Jene Momente, in denen wir so eng umschlungen schweigend beieinander verharrten und ich mich beschtzt und glcklich whnte; in denen unser Verstehen keiner Worte bedurfte und mein gequltes Wesen allmhlich zur Ruhe kam, waren fr mich die glcklichsten. Viel zu frh holte sie mich in die Wirklichkeit zurck, wenn sie beklagte, dass sich in letzter Zeit vieles verndert habe. Das Leben sei schwerer geworden, um im selben Atemzug das Beispiel von Leuten anzufhren, die ihre Sorgen einfach ignorierten. Deshalb seien Hopfen und Malz aber noch nicht verloren, manchmal geschhen noch Wunder. Dazu lachte sie, doch jetzt anders, geradezu hysterisch, als wolle sie sich selbst verspotten. Du glaubst mir nicht? Besser kann ich es dir nicht erklren. Mir gengt kein Mittelma, ich lebe jetzt und hier und mchte auf nichts verzichten.


    Ich war ber diesen Vorwurf erschrocken. Sie bemerkte meine Verwirrung und wurde gleich wieder sanft. Ach, du Dummchen. Wann begreifst du endlich, dass vieles von dem, was ich sage, nur an meinen berreizten Nerven liegt. Mal denke ich so, dann wieder so, aber so bin ich halt. Und dann brach sie in Trnen aus und bekannte; ich htte ja recht, tausendmal und sei das Beste, was ihr begegnet wre; eigentlich htte sie mich gar nicht verdient; nur msse ich Geduld haben - alles wre noch so neu, so fremd, aber gemeinsam wrden wir es schaffen. (Damit meinte sie ihren Traum, 100.000 DM und ein Huschen im Grnen). Dann raufte sie mir das Haar und bat mich, wieder lieb zu sein.


    Doch diese Reue war nur von kurzer Dauer. Sptestens nachdem unser letztes Geld verbraucht war, begann alles von neuem. Voller Unruhe lief sie hin und her, redete vor sich hin und starrte mich vorwurfsvoll an. Man sah, wie sie nach Lsungen suchte. Doch was ihr auch einkam erwies sich als unbrauchbar. Und als der Pfnder Vollbrecht bei uns auftauchte, ein vierschrtiger, feister Kerl, mit Bierbauch und Glatze, muss sie vllig den Verstand verloren haben. Die Sache war die, dass schon am nchsten Tag die Kommode wieder dastand, die er tags zuvor erst mitgenommen hatte. Wie das von statten ging, blieb mir ein Rtsel, doch die Art, wie sie sich danach gab, diese scheuen, ausweichenden Blicke, dieses aufgesetzte, verstrte Lcheln, lieen mich Schlimmes ahnen.


    Lngst hatte ich bemerkt, dass sie mir etwas verheimlichte. Wiederholt, meistens dienstags, hatte ich in ihrem Zimmer einen absonderlichen Geruch vernommen - einen Geruch von abgestandenem Rauch. Aus irgendeinem Grunde hatte ich niemals nachgefragt, redete mir ein, mich zu irren und glaubte am Ende sogar daran. Doch jetzt wurde es offenbar. Als dieser Gedanke in meiner Vorstellung Gestalt annahm, bekam ich keine Luft mehr. Da packte ich sie, riss sie herum. Sie aber verstand sofort und lchelte nur still, bereit, selbst das Schlimmste zu ertragen, wenn ich ihr nur verzieh. Da sank meine Hand herab, und ich schmte mich meiner Unbesonnenheit, die ohnehin nichts mehr htte ndern knnen. Oh, ich schwre; nur einmal, ein einziges Mal war ich schwach geworden. Danach hatte ich mich in der Gewalt.


    Eines Abends kamen Leute zu uns, die ich nie zuvor gesehen und von denen Susanne auch noch nie gesprochen hatte. Und doch mussten sie dem Benehmen nach bestens miteinander bekannt sein. Das war auch meine erste Begegnung mit Kurtchen, den sie mir als alten Jugendfreund vorstellte. Er wre nicht nur ein groartiger Mensch, sondern vor allem erfolgreicher Unternehmer, erklrte sie, wozu er eine gewichtige Miene schnitt, dann aber hchstlich lachte. Mir waren sofort sein goldenes Kettchen und die vielen Ringe aufgefallen. Auch stand es mit seinen Manieren nicht zum Besten, denn die Art, wie er dasa, oder besser flegelte, lie einiges vermissen.


    Er mochte um die fnfzig sein, war gro und stattlich, hatte ein breites, gelbliches Gesicht und eine fleischige Nase, die ihm etwas Grobes, beinahe Vertrotteltes gab. Den Gipfel der Absurditt bildete jedoch seine Frisur, die im Wesentlichen nur aus einem tiefsitzenden Scheitel bestand, von wo aus sich lange, pomadisierte Strhnen quer ber seine Glatze legten und dadurch den Kopf sonderbar abplatteten. Hinzu kam seine unmgliche, auf jugendlich getrimmte Garderobe, bestehend aus einer Hodenmumps genannten Jogginghose mit Gummizug und darber lappenden dunklen, viel zu engen Hemden mit Glitzerbesatz. Alles in allem machte er einen komischen, wenn nicht gar lcherlichen Eindruck, obgleich seine aufgeblasene Gestalt auch irgendwo bedrohlich wirkte.


    Er war in Begleitung dreier Frauen, die alle sehr geschminkt waren und nach slichem Parfm rochen. Zudem rauchten sie und gaben sich recht ungezwungen. Whrend mich eine Blondine mit durchaus sympathischem, wenn auch etwas schlfrigen Gesicht fortwhrend anstarrte, nahmen die beiden anderen, eine Dunkle und eine Brnette, von mir keine Notiz. Stattdessen ereiferten sie sich ber etwas, was Kurtchen mit derben Zoten kommentierte. Komisch, dass die sich fr so was hergeben, dachte ich, ohne zu wissen, warum. Natrlich schwieg ich, aber nicht aus Mangel an Gesprchslust, sondern weil es mir Susanne verboten hatte. Es wre nicht schicklich, sich in fremde Gesprche zu mischen, auerdem knne man sich als Kavalier am besten schweigend empfehlen.


    So saen sie bis spt abends beisammen und schwatzten, whrend ich mich in der Rolle eines Zuhrers begngte. Worum es dabei ging, wei ich zwar nicht, aber es war irgendwie lustig. Es begann immer damit, dass eine etwas sagte und die anderen das Gegenteil behaupteten - schon aus Prinzip, wie mir schien. Am Ende schaltete sich Kurtchen schlichtend ein, was den Streit nur noch mehr entfachte. Einmal jedoch - ich erinnere mich noch genau, weil es so unerwartet geschah - fragte er mich pltzlich nach meiner Meinung. Ich war so frappiert, dass ich nur ratlos die Schultern hob, worauf alles lachte. Komisch war das, zu komisch, auch wenn ich es gar nicht so komisch fand. Er wurde auch getrunken und gekokst, ich trank nichts und ich kokste auch nicht. Nur Kurtchens fortwhrende Schweinigeleien strten mich.


    Zu fortgeschrittener Stunde schickte mich Susanne in meine Kammer. Ihr Klaps auf meinen Po lste eine weitere Lachsalve aus. Kurz darauf rief sie mich wieder heraus, und ich wurde von den Gsten erneut betrachtet, jetzt jedoch anders. Die Blondine nahm meine Hand, zog mich ungeniert zu sich herab. Dann sollte ich mich drehen, das Kinn heben und vornber beugen. Mir war das sehr peinlich, da ich genau fhlte, wohin man schaute, blieb aber folgsam. Meinte ich doch zu ahnen, dass das von Bedeutung wre und darum bemht sein msse, so unbefangen wie mglich zu bleiben.


    Nach einer Weile hrte ich ein leises Kichern und jemanden flstern: Nicht mglich, so was gibt es doch gar nicht. Es war die Brnette mit dem Rouge auf den Wangen. Sie hauchte den Qualm ihrer Zigarette geknstelt in die Luft und kicherte aus unerfindlichen Grnden. Dann schien ihr etwas einzufallen und sie tuschelte, worauf mich die anderen recht unglubig betrachteten. Susanne erwiderte zwar nichts, aber ihr Gesicht verriet groes Unbehagen. Kurtchen fand das eine fabelhafte Idee, um danach verdutzt zu mir aufzuschauen. Schnell zwinkerte er der Blonden zu, die mich daraufhin wie auf Kommando anlchelte.


    Noch am selben Abend trat sie in meine Kammer und setzte sich auf mein Bett. Ich erschrak, obgleich ihr Profil im schrgen Schein des hereinbrechenden Flurlichtes durchaus madonnenhaft erschien. Sie meinte, es ginge schon in Ordnung, Susanne wisse Bescheid, und ich solle wie sonst sein. Ich verstand zwar nicht, aber was sie danach tat, war eindeutig. Sie hie Joceline und sagte, sie habe Erfahrung; ich msse keine Angst haben, nicht verkrampfen, und wenn es nicht ginge, solle ich die Augen schlieen und an etwas Schnes denken, an weie Pferde zum Beispiel, die mit gereckten Hlsen und wehender Mhne ber eine grne Weide jagen. Das habe bei ihr immer funktioniert.


    Als ihre Hand unter meine Decke glitt, glaubte ich zu verbrennen. Was tat sie da? Ihr nackter Krper schmiegte sich an mich, dabei durchdringende Ausdnstungen verbreitend. Ihre geschwellten Lippen nherten sich mir in glutendem Verlangen, ihr ganzer Leib bebte. Aber das war Routine, wie alles, was danach geschah, die zrtlichen Liebkosungen, ihr Zungenspiel.


    Schon ksste sie mich, whrend ich vor Schreck erstarrte. Doch ich fgte mich. Ich kann nicht sagen, was mich dabei bewog, denn obgleich ich nicht wirklich wollte, war meine Furcht zu versagen grer als meine Scham. Konnte ich mich doch des unbestimmten Empfinden nicht erwehren, dass Susanne mit mir renommiert hatte und nun so etwas wie eine Probe folgte. Und pltzlich  ich wunderte mich ber mich selbst  dachte ich mit absonderlicher Genugtuung an den kalten Rauch und das Parfm in ihrem Zimmer und wusste, dass ich damit nur Gleiches mit Gleichem vergalt. Folglich fand ich meine Skrupel absurd und musste unversehens lachen. Jocelin sah mich verwundert an, drckte mir dann aber erneut einen Kuss auf die Lippen. Also schloss ich die Augen, entspannte mich und zwang mich durch Konzentration in den dafr ntigen Zustand.


    Doch wie klopfte mein Herz angesichts dieser ganzen Szenerie. War das wirklich? Als sie sich zu mir herab neigte, stockte mir der Atem. Ich wusste nicht, was ich tun sollte. Aber whrend mich ihr heier Atem streifte und ihre Lippen liebkosten, wlbte sich mein Leib unter ihren zrtlichen Berhrungen, bereit, ihr in allem zu folgen, wohin sie mich auch fhrte. Wie war das nur mglich? Konnte ich mein tiefstes Empfinden an diese Frau verschwenden? Scheinbar ja - aber nur scheinbar, denn alles begann sich in mir zu drehen, und obgleich ich mich noch immer strubte, verweigerte mein Inneres jeglichen Widerstand, machte mich gefgig fr etwas, das ich nicht wirklich wollte und dennoch duldete. Einen Moment vermeinte ich zu trumen, doch dieser Traum war erschreckend real. Denn da war diese Wrme, diese Nhe, dieser se, schier unertrglichen Duft von Moschus, der ihre Gier nach Lust entsprang, indes sie sich in selbstherrlicher Schamlosigkeit darbot. Gott, wie es mich schauerte, als sie mir ihren Stei entgegenreckte und nach mir verlangte. Ich presste die Lippen zusammen, um nicht zu schreien, umklammerte den Bettgiebel und stemmte mich ihr entgegen. Doch sie lachte nur, nannte mich einen Dummkopf und stie mich zurck. Dann grtschte sie ber mich und hie mich, still zu halten. Ihre wilde Verdorbenheit war schrecklich. Sie war so ganz anders als Susanne. Da war keine Harmonie, kein Taktgefhl, schon gar keine Wrme. Alles erfolgte mechanisch, ohne irgendeine Emotion oder Sinnlichkeit, allein auf krperliche Entspannung gerichtet. Ich glaubte zu verbrennen, wagte jedoch nicht zu intervenieren, aus Furcht, von Blamage.


    So blieb ich vllig konzentriert, den in mir tobenden Kampf mit Macht unterdrckend, allein darauf bedacht, nur ihr zu folgen. Aber gerade das schien ihr zu gefallen, ja zu erregen. Ab und an konnte ich im Halbschatten ihr Gesicht erkennen, das einen benommenen, beinahe berauschten Ausdruck annahm, sich dann wieder sanftmtig verklrte, bis ihr ein leises Sthnen entfuhr und sich ihre Ngel in meine Brust krallten. Erneut sank sie auf mir nieder, fuhr im selben Moment wieder auf, taumelte wie in Trance, um sodann mit Macht ber mich zu kommen. Bald wurde sie grob, als wolle sie etwas erzwingen, dann wieder zrtlich, wie um mich zu umgarnen. Doch je mehr sie kmpfte, je schwcher wurde sie, indes ich im Gleichtakt des knarrenden Bettes ihren abklingenden Rhythmus austarierte. Und mit Verwunderung bemerkte ich, wie schnell es gelang, dieses Treiben mit dem Gedanken an weien Pferde und das Kopulieren mit der fertilen Stute, die sich ber mir in Wonnen wand, nicht nur zu steuern, sondern zu beherrschen.


    Wie lange es dauerte, wei ich nicht. Ich habe mir in der Folge abgewhnt, die Qualitt nach ihrer Dauer zu bemessen. Aber am Ende sank sie erschpft neben mir nieder und fltete mir etwas Liebes ins Ohr. Dann zog sie sich an und verschwand.


    Ich lag wie tot. Noch lange betrachtete ich den kleinen Lichtspalt unter der Tr und lauschte beklommen dem gleichmigen Wispern der alten Wanduhr. Erst nach und nach kehrten meine Gedanken zurck und mit ihnen das dumpfe Gefhl einer erlittenen Schmach, einer Demtigung ob etwas Schmutzigem, Unerhrtem, wozu ich mich hergegeben hatte. Diese Vorstellung krnkte mich, auch wenn sie mir irgendwo schmeichelte. Mit Erstaunen fhlte ich mich besttigt. Das war sehr angenehm, wenn auch nicht unbedingt anstndig. Aber das strte mich nicht, war ich doch von meiner Unschuld berzeugt.


    Am nchsten Morgen fand ich Susanne vllig verndert, ja geradezu verstrt vor. Sie wich mir aus, wirkte scheu und verlegen, wobei sie diesen Eindruck durch bertriebene Lssigkeit zu berspielen suchte. In ihren Bewegungen blieb sie fahrig und aufgekratzt, wie immer, wenn sie mit etwas unzufrieden war. Ich wusste lngst, dass sie eine Erklrung erwartete und mein Schweigen sie qulte.


    Was ist? Nun sag was!, fuhr sie mich an, schlug dann aber die Augen nieder und wurde ganz leise: Ich wei, dass ich dir das nicht aufzwingen kann, und wenn du mich jetzt verachtest, muss ich damit leben.


    Aber warum, ich meine, warum sollte ich dich verachten? antwortete ich verwundert. Ohne dich htte ich es nie begriffen.


    Was begriffen, was meinst du?


    Na das ... Ich reckte ihr den Scho entgegen. Bisher dachte ich immer, es sei nur so, das htte mich enttuscht. Doch dann fiel mir ein, wie du mich gegen die anderen verteidigt hast und mir wurde klar, dass ich dafr etwas tun muss. Da kam sie mir grade recht. Sie hat bestimmt gedacht, es sei echt, ich meine, so richtig mit dem Herzen, um dich zu krnken. Aber das war es nicht, nicht eine Sekunde. Ist das nicht komisch? Und wenn ich mich jetzt schme, dann nur, weil ich darber nicht mal traurig bin, was ich doch eigentlich sein sollte, oder?


    Da legte sie die Fuste an die Schlfen und schrie mich an, endlich den Mund zu halten, das wre doch nicht normal! Ich aber versicherte ihr sogleich, vllig normal zu sein, und wenn sich jemand schme msse, dann wohl ich.


    Da brach sie in Trnen aus, umschlang mich und erstickte mich mit Kssen. An diesem Tag ging ich nicht zur Arbeit, und wir verbrachten die ganze Zeit im Bett. Und obgleich sie sich bemhte, wie immer zu sein, konnte sie ihre Nervositt nicht unterdrcken. Wiederholt versicherte sie mir, dass ab morgen alles anders wrde - sie wolle ihr Leben von Grund auf ndern, wolle arbeiten und selbst auf teure Make-ups verzichten. Doch als sie versuchte, ihren Nagellack in die Toilette zu werfen, hielt ich sie zurck. Oh, wie zappelte sie in meinen Armen, dass ich alle Mhe hatte, sie zur Vernunft zu bringen. Erst als ich sie an ihren Traum vom Glck erinnerte, den wir gemeinsam erleben wollten, erlahmte sie.


    Ich wei, dass ich manchmal etwas blockiert bin, doch nun wurde mir alles klar. Sie war nur deshalb so, weil ich sie nicht anders lie. Zweifellos hatten meine Passivitt und duldende Gengsamkeit ihre Verwirrung nur befrdert. Sie wollte mich nicht wirklich opfern, sondern nur glcklich sehen. So etwas ist ohne tiefere Gefhle nicht mglich. Demnach bedeute ihr Verhalten keine Gleichgltigkeit oder gar Missachtung, sondern war nichts weiter als ein Akt der Ohnmacht und Verzweiflung. Dieser Gedanke beschmte mich. Dabei war ich die ganze Zeit blind gewesen, wollte diese Flecken an ihrem Hals nicht sehen, dazu das geschwollene Gesicht. Dieser Kerl, der dienstags immer kam, war brutal. So einer zahlt dafr, und das nicht schlecht. Und ich Jmmerling wollte die unterdrckten Schreie nicht hren, lauschte statt dessen an der Wand, jede Minute das Ende ersehnend, whrend sie es tapfer ertrug. Ich stand tief in ihrer Schuld. Sptestens jetzt stand fest, - 100.000 und ein Huschen im Grnen, das war sie mir wert, koste es, was es wolle.


    



  Die ersten Kunden





    Schon am nchsten Tag suchte ich Kurtchen in seiner Wohnung auf, was mir insofern unangenehm war, als ich unangemeldet kam. Doch er war mir nicht bse; im Gegenteil, er schickte sogleich das Mdchen fort - ein ziemlich junges Dingelchen, vermutlich aus Osteuropa. Dann warf er sich seinen Pyjama ber und bot mir eine seiner widerlichen Zigarillos an. Als ich ablehnte, lachte er nur, nannte das aber konsequent und kam auch gleich zur Sache. Den Arm um meine Schulter gelegt, ntigte er mich neben sich auf die Couch. Dann begann er sich ber alles Mgliche zu ereifern, das allgemeine Lotterleben, den Miggang in der heutigen Zeit und die Notwendigkeit, ordentliche Kohle zu machen. Doch die Situation wrde immer schwieriger, die Kunden anspruchsvoller; zudem wren geeignete Talente rar. Nun aber sei meine Chance gekommen, und es wre an mir usw. usf.


    Abschlieend nannte er meinen Entschluss vernnftig und versicherte mir faire Konditionen zu, vorausgesetzt, ich hielte mich an die Abmachungen. Was er damit meinte, lie er allerdings offen. Vielmehr quittierte er meine diesbezgliche Frage mit vieldeutigem Grinsen, was wohl heien sollte: siehe her, du Esel, dann weit du, wie weit man es bringen kann. Zweifellos gefiel ihm meine Naivitt und kam seiner Rolle als frsorglichen Mentor entgegen, denn er nannte mich mehrmals interessant und drollig, eine ideale Kombination. Ob ich Angst htte, wollte er wissen, was ich aber verneinte. Das wre auch gut so, anderenfalls knnte ich nicht arbeiten. Dann aber begann er meine Befindlichkeit zu testen, indem er die Dinge beim Namen nannte und mir einige zum Teil recht schlpfrige bis abstoende Details meiner knftigen Praxis offerierte und das auch noch so schamlos, dass mir richtiggehend schlecht wurde. Scheute er doch nicht davor zurck, alle nur denkbaren Perversionen anzufhren, dazu die vielfltigen, zum Teil makabren bis sadistischen Varianten ihrer Befriedung, wobei nur eines zhle - der Wunsch des Kunden, wie abartig er auch sein mge.


    Das schockierte mich, denn so hatte ich mir das nicht vorgestellt. Wo blieb die Menschlichkeit, das Herz? Immerhin war man doch kein Automat, der Gefhle nach Belieben produzieren kann. Hinzu kamen seine schmutzigen Phantasien, die seine ganze niedere Denkart bezeigten. Da halfen auch seine Lacoste-Hemden nichts. Er war durch und durch verkommen, ein Stck Dreck im Seidenmantel, das zum Himmel stank; das sah ich jetzt klar und guckte ihn, glaube ich, auch so an.


    Mein Widerwillen blieb ihm nicht verborgen und reizte ihn. Dann aber winkte er ab und nannte mich einen Idioten; nur weil er die Dinge praktisch she, wre er noch lange nicht herzlos; auerdem kme es darauf nicht an. Schlielich habe er auch mal angefangen, damals noch als Trsteher; ein Knochenjob, der ihm neben mehreren Nasenbrchen auch einige Messerstiche eingebracht htte. Dazu ffnete er seinen Pyjama und verwies stolz auf einige Narben als Zeichen seiner Konsequenz. Gefhle sind in diesem Geschft hinderlich. Im Augenblick der Zusammenkunft erfllt man einem Vertrag, wobei jede Seite Anspruch auf Zufriedenheit erhebt. Deshalb gibt es auch kein Recht zum Klagen, ausgenommen, die geforderten Leistungen werden nicht erbracht, resmierte er. Und jetzt guck nicht so. Der Mensch lebt nun mal nach seinen Trieben, und genau das ist der Punkt. Selbst die biedersten Leute haben welche, mitunter sogar die dreckigsten. Wrdest staunen, wer alles zu meinen Kunden zhlt. Alle predigen Wasser und trinken Wein. Aber wen interessiert das? Das Wichtigste ist ihre Zufriedenheit; nur so kommt man weiter. Deshalb werde ich einen Teufel tun und an ihre Moral appellieren. Ich kann sie mir nicht leisten, verstehst du. Er zndete sich eine neue Zigarillo an und inhalierte tief den bitteren Rauch. Meine Mutter daheim im Frnkischen hielt mich immer fr einen Versager; aus mir wrde ja doch nichts, meinte sie und verglich mich mit dem Vater, den ich brigens nie kannte. Ihr stilles Lcheln war krnkend, ohne dass ich sagen knnte, warum. Da habe ich mir geschworen, sie soll mich nie wieder so anlcheln. Und seither tut sie es auch nicht mehr. Denn wenn ich mit meiner Corvette, im weien Anzug dort vorfahre, bin ich nicht mehr Kurtchen, sondern Herr Meyer, jawohl! Dann kssen sie mir den Arsch. Mutter denkt, ich bin Unternehmer und hat es berall erzhlt. Nun ja, bin ich ja auch, und fr den Herrn Pfarrer habe ich immer eine kleine Spende parat. Seither stiften sie einmal im Jahr dort einen Kranz fr mich. Kannst du dir das vorstellen?


    Bei diesen letzten Worten leuchteten seine Augen sonderbar.


    Pltzlich kam ihm eine Idee. Er wolle mir etwas zeigen, etwas Besonderes, wobei er meinen Einwand auf Zeitmangel vllig ignorierte. Von dieser Idee ergriffen, fhrte er mich aus dem Haus. Unten stiegen wir in seine Corvette und fuhren nach Neuklln. In einer kleinen Seitenstrae, in der Nhe vom Kotti, parkten wir neben einer Einfahrt, durchquerten den Torbogen eines heruntergekommenen Altbaus und gelangten in einen dunklen Hausflur. Schnaufend polterte er die Treppe voran, whrend ich ihm ngstlich folgte. Am Etagenfenster des dritten Obergeschosses hielt er inne, zog ein Fernglas aus seiner Tasche und visierte das Haus gegenber. Es war sorgsam renoviert mit Dachterrasse und schneeweier Fassade und vermittelte einen Hauch von Noblesse in dieser ansonsten beraus tristen Gegend.


    Sieh einer an, sagte er erstaunt, ohne das Glas abzusetzen diese Portiere ist bestimmt fnfhundert Muse wert, und der Kristallspiegel - nein, wie sie das nur macht ... Sogar ne Putze kann sie sich leisten. Dann drckte er mir das Glas in die Hand, um mich selbst davon zu berzeugen. Doch whrend er unablssig weiterschwatzte und dabei etwas von Teilhabe und Szenenehre erwhnte, konnte ich nichts erkennen, glich ein Fenster dem anderen, ohne das daran etwas Besonderes wre.


    Frher hie sie Huschenbett, fuhr er eifrig fort. Irina Huschenbett, - komisch, nicht wahr? Jetzt heit sie Stolzenfels, ausgerechnet. Auch ihren Vornamen hat sie gendert, hat wohl an alles gedacht ... brigens, der silbergraue SLK dort unten gehrt ihrem Mann, ein hohes Tier in irgendeiner Behrde, wie man sagt. Toller Wagen ... Oh, sieh doch nur, jetzt steigt er ein. Dabei htte ich schwren knnen ... Knnte wetten, dass ihn einiges zu seiner Gattin interessieren wrde ... Komm, ich stell sie dir vor. Sie freut sich immer ber meinen Besuch.


    Schon packte er meinen Arm und zerrte mich die Treppe hinab. Dabei redete er betont laut und lachte nervs zu den eigenen Bemerkungen, als wollte er mit Absicht Aufsehen erregen. Mir war das insofern peinlich, da es sich um ein ordentliches Haus handelte und es keine Veranlassung zu einer solchen Szene gab. Die Wnde waren hell und freundlich gestrichen, mit Ornamenten und Bordren versehen und der Fuboden gebohnert. An den Tren hingen goldene verzierte Namensschilder und auf jeder Etage standen Blumen in den Fenstern. Oben angekommen, wollte er klingeln. Ich aber machte ihn darauf aufmerksam, dass dort Jger stand und nicht Stolzenfels, wie er sagte.


    Doch er winkte ab und meinte, das ginge schon in Ordnung. Dann drckte er die Klingel. Kurz darauf ffnete sich die Tr, und vor uns stand ein ziemlich junges Mdchen mit Gummihandschuhen und Schrze, offenbar die Putze. Nachdem Kurtchen etwas umstndlich erklrte, die Hausherrin sprechen zu wollen, erwiderte sie kurzerhand, Frau Jger sei nicht zu Hause, und sie wisse auch nicht, wann sie zurckkme. Das klang freilich wie einstudiert, worauf sich Kurtchen ziemlich ruppig wiederholte und ihr dabei allein durch seine Pose (er lehnte den Arm gegen die Wand und machte mit dem Daumen eine lssige wie unmissverstndliche Geste) signalisierte, nicht eher zu gehen, bis sich die Hausherrin blicken liee.


    Na, hren Sie mal, emprte sich das Mdchen und wollte schon die Tr zudrcken. Doch Kurtchen stellte sogleich den Fu zwischen. Wer wei, was geschehen wre, wre nicht in diesem Moment eine Frau von hinten hinzugekommen. Das war eine verlebte Endvierzigerin, etwas dicklich und mit Brille, die sich offenbar eilig den Morgenrock bergeworfen hatte und noch schnell zuband. Zweifellos vom Lrm beunruhigt, trat sie heran und fragte mit bebender Stimme, was wir wnschen.


    Oh, mein Name ist Kurt Meier, Gndigste, und das ist ein guter Freund. Augenblicklich nahm er den Fu aus der Tr und verbesserte seine Haltung. Bin ich hier richtig bei Huschenbett, Irina Huschenbett?


    Die Frau schaute erst ihn, dann mich ganz entgeistert an und antwortete: Nein, hier wohnt Familie Jger. Sie mssen sich irren.


    Hm, das ist aber seltsam. Dabei htte ich schwren knnen ... Wissen Sie, Irina und ich sind alte Freunde, genauer gesagt, sie hat mal fr mich gearbeitet, sich dann aber aus dem Staub gemacht, einfach so, und nun schuldet sie noch etwas. Und da ich Geschftsmann bin, kann ich mir so etwas nicht leisten, wenn Sie verstehen. Wieder hatte er sehr laut und mit Nachdruck gesprochen, so dass sich eine Nachbartr einen Spalt weit auftat und einen Horcher verriet. Man merkte, wie unangenehm das der Frau war, die ihn hochrot mit einem Ausdruck ngstlicher Verwunderung anstarrte.


    Jetzt aber geschah etwas Unerwartetes. Kurtchen knickte pltzlich ein, ohne dass diese Frau auch nur eine Silbe gesagt hatte. Aber vielleicht haben Sie recht, fuhr er verhalten fort und senkte betreten die Augen. Es wohnen ja so viele Leute hier. Da kann man sich schon mal irren ... Sollten Sie sie aber dennoch antreffen, richten sie ihr einen schnen Gru von Kurtchen aus; sie wei dann schon Bescheid.


    Kaum war das ausgesprochen, schlug sie auch schon die Tr vor uns zu. Ich verstand das nicht, vor allem Kurtchens Gleichmut Dabei htte ich schwren knnen, dass er jetzt tobt. Doch er schaute nur kurz auf die Uhr und bedeutete mir, ihm zu folgen.


    Schweigend gingen wir hinunter, querten den Hof und begaben uns zum Auto. Doch kaum eingestiegen, kam auch schon die Frau herbeigelaufen und bergab ihm einen Briefumschlag, oder besser, schleuderte ihn ihm entgegen.


    Wieder blieb Kurtchen ruhig und berzeugte sich vom Inhalt. Wie gro mein Erstaunen, als er tatschlich fnf Blaue in den Hnden hielt und seelenruhig einsteckte. Dann startete er den Motor. Als er aber losfahren wollte, schlug die Frau noch mit der flachen Hand auf die Motorhaube und kreischte etwas in der Art, wir sollten uns hier nicht noch mal blicken lassen, sonst riefe sie die Polizei. Kurtchen lachte nur, zeigte ihr den Finger und brauste los.


    Ich war begeistert, zumal ich so etwas noch nie erlebt hatte.


    Bereits am nchsten Tag fuhr er mich zu meiner ersten Adresse. Auf dem Weg instruierte er mich noch einmal eindringlich, zog nervs an seiner Zigarillo und schaute fortwhrend auf die Uhr schaute. Gerade beim ersten Mal sollte man die Kundenwnsche unbedingt respektieren, mahnte er, und seien sie auch noch so absurd; keine Abstriche hingehen gebe es beim Geld. Unter Zweihundert luft nichts, hrst du? und das Geld auf keinen Fall fordern. Sie werden es dir geben, wenn es so weit ist, diskret und wortlos. Und du wirst dir nichts anmerken lassen, klar? Es muss professionell geschehen, das ist wichtig ... Ach, jetzt guck nicht so dumm und nimm endlich die Zitrone aus dem Mund, so schlimm wirds schon nicht; wirst ne Menge Jux haben und dafr auch noch bezahlt ... Also zeig, was du drauf hast, und denke daran, was ich gesagt habe: Mach sie zufrieden, denn Zufriedenheit ist dein Kapital. Nur so bekommst du Referenzen und die brauchen wir ... So, da ist es und denke daran, 200 Muse. Ich hole dich hier nachher wieder ab.


    Es war eines der blichen viergeschossigen Mietshusern, keine gute Gegend also. Der Hausflur war duster und unsauber und die meisten Briefksten zerbeult. Als ich das Haus betrat, klopfte mir das Herz bis zum Halse. Es roch muffig nach Staub und alten Lumpen. Die Wohnung solle sich im Quergebude befinden und die Aufschrift Joyride event tragen. Das hatte mir Kurtchen aufgeschrieben, damit ich es nicht vergesse. Nun stieg ich mit diesem Zettel in der Hand die Treppe hinauf, allein darauf bedacht, diese Tr nicht zu verfehlen. Im vierten OG wurde ich fndig. Es war eine grnlackierte Holztr mit Plastikschild. Ich sah mich noch einmal um, und da alles ruhig war, nahm ich allen Mut zusammen und straffte meine Haltung. Doch gerade als ich luten wollte, trat gegenber ein lterer Mann aus einer Wohnung und guckte mich ganz gro an. Ich wurde verlegen, wusste nicht, wie ich reagieren sollte. Nicht mal seinen Tagesgru konnte ich erwidern, so perplex war ich. Doch der grinste nur still und ging amsiert nach unten.


    Ich schaute ihm noch nach, besann mich aber und sah erneut auf den Zettel. Zweifellos war ich richtig. Zaghaft lauschte ich. Pltzlich war mir, als hrte ich etwas. Doch kaum hatte ich mich versehen, sprang die Tr auf, und ich wurde in die Wohnung gezogen. Drinnen herrschte Dunkelheit. Ich war so perplex, dass ich mich nicht zu rhren wagte. Zunchst konnte nichts erkennen, bis auf einen Lichtspalt, wodurch ein Gesicht huschte. Es gehrte einer Frau, die mich mit erhobenem Finger zur Stille mahnte.


    Nachdem sie sich durch nochmaliges Horchen berzeugt hatte, dass alles ruhig blieb, fasste sie mich am rmel und fhrte mich in ein helles Zimmer. Hier wartete eine weitere Frau, auf einem Hocker, die mich sofort beraus unangenehm anstarrte. Sie mochte um die vierzig sein, war drr wie ein Span, hatte einen wasserstoffblonden Brstenhaarschnitt und ein linkisches Spitzmausgesicht. Ihre Augen waren von auffallender Starrheit. Zudem erschien sie sehr flippig, hingegen die andere, welche mich herein gefhrt hatte, gesetzter und ruhiger wirkte. Diese mochte an die fnfzig sein, verhrmt, mit leicht vorstehenden Zhnen und tiefen Furchen um den Mund. Ihr Gesicht war irgendwie rot und wei geschminkt, und das zum Knoten aufgesteckte Haar machte sie noch lter. Beide trugen farbverschmierte Kittel und sprachen zunchst kein Wort. Das Zimmer war unaufgerumt und mit allerlei Kram vorgestellt. berall standen Farbtpfe, aus einem Regal quollen Papierrollen und vor dem Fenster stand eine groe Staffelei.


    Ja, schauen Sie nur, begann die ltere schlielich, die sich noch immer nicht beruhigt hatte. Wie Sie sich aber auch anstellen. Wre ja fast schief gegangen. Sie sind neu im Geschft?


    Ich bejahte.


    Wissen Sie, wo Sie hier sind? fragte die andere, was ich verneinte. Das ist gut so.


    Hat sie jemand bemerkt? wollte wiederum die ltere wissen. Ich verneinte abermals. Das will ich hoffen. Wir legen nmlich Wert auf Diskretion ... Und jetzt machen Sie schon, ziehen Sie sich aus und stellen sich auf den Tisch, Zeit ist Geld.


    Auf den Tisch?


    Ja, was sonst ... Wieso fragen Sie? Sie werden doch dafr bezahlt, dass Sie keine Fragen stellen?


    Ich war irritiert, da ich etwas mehr Freundlichkeit erwartet hatte, folgte aber, whrend sie zwei Scheinwerfer anknipste und mich von allen Seiten beleuchtete. Als ich nun nackt vor ihnen stand, dabei meinen Scho mit den Hnden bedeckend, trat die ltere an mich heran und begann akribisch jede Faser, jeden Muskel meines Krpers zu betrachten. Dabei wirkte sie sehr konzentriert, zeigte aber alsbald eine gewisse Zufriedenheit, was sich in einem unbestimmten Kopfnicken uerte. Ich erinnere mich noch, dass sie meine Hnde wegnahm und mein Schamgefhl albern nannte Sie wollen Profi sein und machen einen solcher Kindergarten? Bleiben Sie einfach locker und tun, was Ihnen gesagt wird. Anderenfalls gibt es Abzug. Dann drckte sie meinen Oberleib etwas herab, schob meine Beine leicht auseinander und bat mich, so zu verharren. Sie ging einige Schritte zurck und betrachtete mich erneut.


    Nein, auf den Knien ist besser, schlug die Spitzmaus vor.


    Ich kniete mich also hin.


    Nicht so, dirigierte die ltere. wenn schon, dann auf alle Vieren .... Ja so, bitte so bleiben und jetzt ein Hohlkreuz - und den Hintern etwas mehr heraus ... phantastisch.


    Nun setzte sie mir ein rotes Faschingshtchen auf, drehte meinen Kopf zur Seite und trat zurck. Schau nur, Sybille, diese Muskulatur, diese Flanken, eine Hommage dem Fauvismus. Matisse htte seine Freude daran.


    Die Spitzmaus schien entzckt und flsterte der lteren etwas ins Ohr, worauf diese jedoch nur unschlssig mit den Achseln zuckte. Und whrend ich noch immer in kniender Pose mit diesem komischen Htchen auf dem Kopf verweilte, trat die Spitzmaus an mich heran und klebte mir etwas auf den Hintern. Es handelte es sich um einen Federbusch, wie ich spter sehen konnte.


    Mein Anblick erheiterte die beiden. Doch damit nicht genug; nun begannen sie mich auch noch mit weiem Puder zu bestuben, so dass ich husten musste. Immer wieder warfen sie neue Wolken in die Hhe, die mich bald vllig umnebelten. Ich hielt die Luft an. Am Ende war ich bleich wie eine Kalkwand, und erst jetzt schienen sie zufrieden.


    Von wegen Jux. Auch Passivitt kann qualvoll sein, besonders, wenn man das Gefhl eines Narren bekommt, dessen Pose zur Befriedigung zweifelhaft Gelste dient. Und doch war ich nicht unbedingt traurig, nicht mal enttuscht, vielmehr wtend auf mich selbst, dass ich auch nur eine Sekunde an etwas anders erwartet hatte, als die Rolle des Narren. Glaubte ich wirklich an den groen Charmeur und das gleich im ersten Anlauf? Ich wurde gebucht und musste gehorchen. Was jammerte ich da? Mglicherweise wollte ich mich am Ende selber nur davon berzeugen, wie wenig ich zu diesem Geschft taugte. Ich wusste es nicht, wollte es auch gar nicht wissen, wollte nur alles so schnell wie mglich hinter mich bringen.


    Whrend meiner Sitzung musste ich noch mehrmals meine Position ndern. Zweimal war die Spitzmaus herbei gekommen und hatte meine Stellung korrigiert, wobei sie beim ersten Mal mit einem roten Stift einen Strich von meinem Hintern ber den Schenkel bis zu meiner Wade zog, zwei Schritte zurckging und mich erneut betrachtete


    Und was ist mit einer Erektion?, fragte sie pltzlich mit einer gewissen Emprung und guckte mich herausfordernd an. Ich war vllig entgeistert und wusste nicht zu reagieren. Doch sie blieb unnachgiebig.


    Nein, keine phallische Dominanz. Das strt die Konvergenz der Linien, intervenierte die andere, kam eilig hinzu und setzte nun selbst noch ein paar blaue Striche hinzu.


    Wundervoll, hrte ich sie noch schwrmen, als sie mir ber den Bauch strich und den Hintern ttschelte. Vorzgliche Reflexe, ein wahrhafter Gockel.


    Nein, ein Pfau, ein gepuderter Pfau!, prustete die andere und konnte sich kaum noch halten vor Lachen.


    Mir wurde richtig schlecht. Warum, um alles in der Welt, tat ich mir das an? In meinem Kopf herrschte Chaos. Ich dachte an Susanne, sah weie Pferde ber die Weide jagen, dazwischen graue Nebelwnde. War das ein Traum?


    Man rief mir etwas zu, ich verstand es nicht, schloss die Augen und zog mich tief in mich zurck. Wie lange ich das alles ertrug, kann ich nicht sagen, wei nur, dass ich mich irgendwann duschen und wieder anziehen durfte. Weiteres verlangten sie nicht. Zum Schluss warf mir die ltere mein Honorar entgegen, zwei blaue Scheine. Da wars, danach konnte ich verschwinden.



    


    ****


    


  Nachwehen




    Wann und wie ich aus dieser Wohnung gekommen war, wei ich nicht mehr. Alles flimmerte vor meinen Augen, der Boden schwankte, als watete ich durch einen Fluss. Derart benommen, taumelte ich apathisch die Stufen hinab, allein getrieben vom Verlangen nach frischer Luft. Drauen war es lngst dunkel. Nur vereinzelt waren noch Passanten unterwegs. Auf der Strae gegenber flammten zwei Scheinwerfer auf. Kurtchen erwartete mich bereits. Voller Ungeduld entriss er mir sogleich die Scheine, die ich aus irgendeinem Grunde noch in den Hnden hielt. Nachdem er sich von deren Echtheit berzeugt hatte, behielt er einen fr sich, den anderen stopfte er mir ins Hemd.


    Whrend der Fahrt schwatzte er unentwegt. Doch ich hrte gar nicht zu, das heit, ich hrte schon zu, verstand aber nicht; sah seine Lippen sich verformen und hin und wieder zu einem breiten Grinsen verziehen, doch blieben mir seine Worte unverstndlich. Allein seine Zahnlcke amsierte mich, die ihm ein grobschlchtiges, um nicht zu sagen dummes Aussehen gab. Er merkte das und wies auf sich, worauf ich nickte. Anfangs lachte er noch mit, dann aber fuhr er rechts ran, packte mich am Kragen und drohte mit der Faust. Da ich aber nicht aufhrte zu lachen, hielt er mir ein Messer vors Gesicht und kam ins Brllen. Selbst seine Ohrfeige kmmerte mich nicht. Da sperrte er die Tr auf und stie mich hinaus. Ich strzte auf den Fuweg, sah noch die Rcklichter aufleuchten, dann war Stille.


    Unfhig, die Situation zu realisieren, erhob ich mich und betrachtete die Umgebung. Doch alles um mich blieb fremd und fragmentarisch, ohne wirklich festen Eindruck. Ich berquerte die Strae vor hupenden Fahrzeugen, lief einen breiten Fuweg entlang und blieb schlielich vor einem Schaufenster stehen. Als ich mich in der Scheibe sah, in diesem albern karierten Jackett mit der Papierblume im Knopfloch, dazu den viel zu kurzen Hosen, erinnerte mich das an einen Clown. Schon von der ersten Sekunde an fand ich etwas Komisches, geradezu Absurdes dabei und wusste jetzt auch was. Ich war dem Ganzen mit zu viel Ernst begegnet, was sich als vllig unntig erwies. Denn was hatte ich schon getan; mich zur Schau gestellt, meinen Arsch gezeigt. Na und? Nun haben Sie ihn gesehen, sogar portraitiert und dafr noch bezahlt. Da fragt sich doch, wer hier verrckt ist.


    Zu Hause fand ich die Wohnung leer. Neuerdings empfing Susanne nicht nur, sondern besuchte auch. Ich machte kein Licht und legte mich aufs Bett. Ich war mde, doch eine starke innere Anspannung verhinderte jeden Schlaf. Kurtchen hatte recht; man kann diese Welt nicht bessern, man kann sie nur benutzen, und nichts anderes sollte ich fortan tun. Susanne wrde sich noch wundern: von wegen nach ihrer Pfeife tanzen. Seit einer heimlichen Durchsicht ihres Schriftverkehrs wusste ich mit Bestimmtheit, dass sie in Bezug auf meine Person nicht immer die Wahrheit sagte. Sie glaubte wohl, ich wsste das nicht? Aber ich belie sie in diesem Glauben, denn ich hatte lngst eigene Plne. Dabei htte es nicht so weit kommen mssen. Ich hatte mit ihr zu reden versucht, indem ich ihr die Dinge zu erklren begann und das genauso, wie ich sie sah, zwar ohne weiteren Zusammenhang, dafr aber haarklein und enthusiastisch. Sie aber reagierte nur mit Ablehnung, was einmal mehr ihren Unverstand bewies und mich in meinem Entschluss bestrkte. Warten wir es ab, dachte ich mir. Es wrde sich schon zeigen, wer hier wen durchbringt.


    Diese Vorstellung berauschte und beschmte mich gleichermaen. Einerseits versprte ich den Drang, sie zu demtigen, schon um meiner Eigenliebe willen; anderseits fehlte es mir an der ntigen Konsequenz. Gewiss behandelte sie mich oft wie einen Narren, doch war das anderen Umstnden geschuldet, wofr sie keine Verantwortung trug. Im Grunde war sie sogar mehr Opfer als ich, denn sie gab sich nur deshalb so, um mich vor Schlimmerem zu bewahren, oder anders ausgedrckt: wenn sie mich benutzte, dann nur zu meinem Vorteil. Auch das wusste ich, denn sie hatte sich diesbezglich mal verplappert, wobei ich merkte, dass es ihr gar nicht nur ums Geld ging. Dahinter steckte mehr, womglich eine andere, edlere Absicht, die ich nur noch nicht durchschaute. Denkbar wre, dass sie in einer sentimentalen Phase ihr Verhltnis zu mir neu berdacht hatte. So etwas soll bei Frauen vorkommen, das habe ich mal irgendwo gehrt.


    Aber darauf nahm ich keine Rcksicht und gab mich in letzter Zeit bewusst unterkhlt in der irrigen Hoffnung, wenn schon nicht ihre Liebe, so doch zumindest ihren Respekt zu erzwingen. Doch selbst davon nahm sie kaum Notiz, ich hingegen bemerkte sofort jede ihrer Vernderungen.


    Warum war alles nur so verquer? Liebte oder hasste ich sie? Niemals fhlte ich mich zerrissener. Wer war ich und vor allem, was war ich - ein gepuderter Pfau, bewundert und umgarnt, solange er erfolgreich ist, oder ein Trottel, dessen man sich entledigt, sobald man seiner berdrssig wird? Aber gab es einen Unterschied? Ein gepuderter Pfau kann nur ein Trottel sein. Bleibt doch sein Tun nur Folge eines selbstauferlegten Zwanges ohne Rcksicht auf eigene Befindlichkeiten. Aber ist das entscheidend, zumal seine Eitelkeit mit dem eigenen Leid erkauft wird?


    Es gab Momente, da erschien mir alles so diffus, dass ich kaum mehr zwischen Traum und Wirklichkeit trennen konnte. Stndig trieb es mich, soeben vollzogene Handlungen noch einmal zu berprfen. Das verunsicherte und ngstige mich. Aber die Angst vor Geistesschwche bedrckte mich, sptestens, seit ich wusste, dass es fr mein Krankheitsbild keine Besserung gab. Ich versuchte mich zu konzentrieren, wobei mein Blick auf den alten Wecker fiel, der noch von der Tante stammte und nicht mehr funktionierte. Ich erhob mich, um ihn nher zu betrachten. Aber gerade als ich ihn fassen wollte, glitten pltzlich zwei kalte Hnde ber meine Schultern. Zu Tode erschrocken, fuhr ich um und bemerkte eine fremde Frau mit struppigem Haar und groen, dunklen Augen, die sich sogleich verliebt an mich schmiegte. Wie war sie nur herein gekommen? Ich hatte sie gar nicht bemerkt. Sofort versuchte ich sie abzuwehren, konnte mich jedoch nicht von ihr lsen. Da ging das Licht an, und Kurtchen stand in der Tr, in den Armen die beiden Weiber aus dem Atelier. Als sie mich sahen, zeigten sie mit den Fingern auf mich und lachten. Kurtchen schttelte nur den Kopf und nannte mich einen dummen Pimmelheini. Und als mich dann auch noch eine Puderwolke umhllte, drohte ich den Verstand zu verlieren. In diesem Moment erwachte ich.


    Kalter Schwei stand mir auf der Stirn, und ich zitterte am ganzen Leib. Welch ein Alb! Es war bereits heller Tag. Ich war erleichtert, als ich Susanne am Tisch sitzen und ihre Sachen ordnen sah. Dabei handelte es sich um mehrere fliederfarbene Dessous, deren Spitzen hin und wieder gestrkt werden mussten. Ordnung und vor allem Sauberkeit waren wichtig, denn ein Kunde achtet sehr darauf; nichts wre fataler, als irgendein Makel daran. Arme Susanne, hielt sie mich wirklich fr so naiv, nicht zu bemerken, dass sie nun auch Freier mit schlechteren Manieren bediente? Ach, knnte sie sich nur sehen. Der Glanz ihrer Augen begann zu schwinden, die Falten um ihren Mund wurden tiefer. Hinzu kamen ihre Blsse und die fahrigen Bewegungen. Abgemagert war sie und in ihrem Gesicht lag Leere und Stumpfsinn. Das kam von diesem Zeug. Angeblich sollte es beruhigen. Kurtchen hatte es besorgt, unter Marktpreis, aber aus zuverlssiger Quelle, wie er versicherte. Ich habe es nur einmal probiert, und das war schrecklich  aber dazu spter.


    Pltzlich sah sie zu mir hin. Ich stellte mich sogleich schlafend, doch es war zu spt. Schon kniete sie neben mir nieder und ksste mich, aber die Art, wie sie es tat, ngstigte mich. Sie hatte sich in letzter Zeit sehr verndert, wirkte aufgekratzt, gleichsam zerstreut, als kmpfe etwas in ihrer Brust, was sie unberechenbar machte. Whrend sie mich betrachtete, nannte sie mich ihren Getreuen, den einzigen, den htte, und ma mich doch voller Abscheu. Ich schwre, niemals habe ich sie so erlebt, weshalb mich ein seltsames Gefhl beschlich.


    Was ist mir dir?, fragte sie verwundert und streichelte meine Hand. Du zitterst ja  Glaube mir, niemand kann aus sich heraus, am wenigsten wir ... Und doch gbe ich was drum, dann bruchte ich nicht so zu sein, verstehst du? ... Oh, du Dummchen, glaubtest du wirklich, ich knnte ... ich werde dich nicht aufgeben, hrst du? Sollen sie doch reden. Nur ich wei, wie es in dir aussieht ... Darum mssen wir zusammen bleiben, immer, nur so knnen wir das alles berstehen ... Du liebst mich doch, oder? Jetzt sag es schon, los ... Irgendwann einmal, ich verspreche es dir, werden wir ... ganz bestimmt ... Hier brach sie ab und berste sie mich mit Kssen.


    Wir blieben den ganzen Tag im Bett, kuschelten und sagten uns liebe Worte. Selbst den groben Mann empfing sie heute nicht. Sie tat es mir zuliebe. Derweil haderte ich mit mir, weil ich ihre Vernderung nicht begriff. Ich glaube, sie sprte das auch und schtzte es. Aber wer wei, vielleicht kann man erst im Leid wahre Liebe erfahren, und wenn ich glcklich war, dann nicht, weil ich liebte, sondern mit ihr litt.


    Doch da war noch das Geld, dieses verdammte Geld! Sie hatte noch nicht danach gefragt, weshalb ich bald von selbst damit herauskam. Voller Stolz zeigte ich ihr den blauen Schein in Erwartung ihrer Begeisterung. Doch anstatt der Freude verhrteten sich ihre Zge, lief ein krampfhaftes Zucken ber ihr Gesicht und sie lachte zersprungen: Was denn, ist das alles? Als sie jedoch meine Entmutigung bemerkte, senkte sie den Blick. Es folgte ein langes, qulendes Schweigen, an dessen Ende sie den Schein zerknllte und wegwarf.


    Abends gab es eine Party. Kurtchen brachte neben einer Flasche Champagner zwei neue Mdchen mit, aus Tschechien dem Akzent nach. Seiner Vorliebe allem Franzsischen entsprechend, nannte er sie Bab und Bib, welche das wer wei wie drollig fanden. In einem fort alberten sie, als er sie vorstellte. Derweil war seine Wahl gut geraten, denn vom ueren her bedienten sie durchaus das gngige Klischee, langbeinig, hochmtig, schnippisch und zu allem malos dumm. Stndig hingen sie ihm am Hals, zwitscherten und kuschelten, ganz wie es ihm gefiel, wobei er sich wie ein Gockel zierte und jede Menge Sholz raspelte.


    Dabei war das gar nicht ntig, kannten sie die Regeln genau. Sie alle einte der Drang zum schnellen Geld, der alle moralischen Werte vergessen macht, solange nur die Kasse stimmt. Kindliche Unbedarftheit ist nur Mittel zum Zweck und allenfalls zum Schmunzeln geeignet. Ihre Mimik erscheint frei von jeder Ironie und besitzt berhaupt keine Reflexe auer einem Berauschtsein vom eigenen Wert. Allein die Orientierung am Ntzlichen bestimmt ihr Handeln; fremde Befindlichkeiten hingegen scheren sie nicht. Niemals kmen ihnen andere Ideen, als die des eigenen Vorteils, selbst um den Preis grter Erniedrigung. Das hatte er wohl vergessen, denn so, wie er sich gab, war das nicht nur lcherlich, sondern geradezu peinlich.


    Man stie auf mich an und nannte mich beim Vornamen. Kein Wort mehr von der gestrigen Entgleisung, im Gegenteil, Kurchten machte allerlei Spe und ksste beiden abwechselnd die Schultern. Sodann begann er sich grospurig ber allerlei Neuigkeiten zu verbreitern, wonach Susanne ab nchster Woche zwei weitere Kunden bernehmen sollte. Sie lehnte aber ab, da sie den einen widerlich fand, der andere wre ein Sadist. Das klang so kategorisch, dass er ganz verdattert war, es dann aber ins Lcherliche zog, um die Stimmung nicht zu vermiesen. Zweifellos glaubte er, sie spter noch umzustimmen und wollte jetzt keinen Streit.


    Was mich betraf, schlug er ein hheres Level vor - das wre eintrglicher. Susannes Einwand, dass mir dafr die ntigen Erfahrungen fehle und die psychische Belastung zu gro wre, tat er als haltlos ab; immerhin htte ich mich bewhrt, bese Charme und habe durch stilvolle Zurckhaltung geglnzt; mehr bruchte man nicht.


    Frauen, die etwas auf sich halten, schtzen das, dozierte er. Einen solchen Kavalier kann man doch vorzeigen, oder?  Seht ihn euch nur an. Mit diesem Profil gleicht er einer Statue, die jedes Frauenherz zum Schlagen bringt. Und wie zum Beweis drehte er meinen Kopf zur Seite und machte eine elegante Geste. Mal ehrlich, kann man dem widerstehen? ... Ich sage Euch, die beide wussten, was sie an ihm haben. Kein anderer htte ihnen einen solchen Krper bieten knnen. Eigentlich ist er der Knstler und nicht sie, denn Kunst ist immer nur so gut wie ihr Vorbild.


    Doch dann drckte er mir die Wangen zusammen und verschob mein Gesicht zu einer grotesken Grimasse. Was aber wre, wenn er so ausshe, kicherte er. Was ginge nicht alles verloren, beugte man sich allein dem Schnen und vergisst darber das Hssliche. Zwar wurde er nicht deutlicher, meinte es aber ernst. Mir war schon mehrfach aufgefallen, dass er, besonders in emphatischen Situationen, zuweilen sehr wehleidig werden konnte und in ein extremes Selbstbedauern verfiel. So liebte er es zum Beispiel vornehmlich nach einem Erfolg mit seiner Corvette durch die Straen zu brausen und den verwunderten Passanten Obsznitten zuzurufen oder whrend eines gesitteten Zusammenseins urpltzlich mit derben Kraftausdrcke zu prollen, nur um sich mal wieder totzulachen. Dabei fiel es jedoch schwer, seinen Humor zu teilen, was er oft merkte und dann noch unleidiger wurde.


    Ich denke, dass er sich irgendwo fr einen Protest- oder Antistheten hielt, sofern ein solcher Begriff berhaupt zulssig ist, nur dieses Gefhl nicht kanalisieren konnte. Vielmehr fhrte seine Hilflosigkeit zu solcherlei Entgleisungen als Ausdruck seiner Ohnmacht ob eines gefhlten, aber nicht nher zu bestimmenden Unrechts, worunter er heimlich litt. In der Tat wollte sein breites, selbstgeflliges Grinsen auch dieses Mal nicht so recht passen. Er fhlte das, sagte aber nichts. Was blieb ihm als erneute Zwanglosigkeit. Aber so richtig lustig konnte er nicht mehr sein.


    Zu allem mochte noch Susannes Ungehorsam beigetragen haben, die er wiederholt anstichelte, um sie blozustellen und zugleich zu maregeln. Doch wieder verpuffte alles, denn obgleich Susanne bereits mehrfach Bekanntschaft mit seinem Grtel gemacht hatte (damit verstand er beraus schmerzhaft zu knebeln und sein Opfer mehrere Stunden in einer uerst qualvollen Haltung zu belassen, woraus es sich ohne fremde Hilfe nicht befreien konnten), blieb sie erstaunlich aufmpfig. Denn immer, wenn er mit irgendeiner Lobhudeleien begann, bremste sie ihn mit gegenteiliger Meinung aus, als wollte sie ihn absichtlich brskieren. Ob dabei allein der Zorn einer gedemtigten Frau mit zu viel Eigensinn urschlich war, lsst sich schwer sagen. Auf alle Flle war er nicht so dumm, darauf hereinzufallen. Vielmehr zog er ihre Einwrfe immer wieder ins Lcherliche und wusste sie so zu drehen, als kmen sie von einer berspannten Person, welche man gewhren lassen msse.


    Damit traf er genau ins Schwarze, denn als sich Bab daraufhin reichlich abfllig ber Susanne uerte, drohte die Sache zu eskalieren. Nur mit Mhe konnte sie Kurtchen trennen, nachdem sie sich schon in die Haare gegangen waren. Damit war der Abend gelaufen.


    Am nchsten Tag war Susanne beraus gereizt, redete kaum und wenn, waren es neuerliche Verbote. Ich habe vergessen zu erwhnen, dass sie mir seit einiger Zeit Vieles untersagte. So war es mir nicht gestattet, ohne ihr Wissen die Wohnung zu verlassen und wenn, nur unter Information zu meinem Verbleib, bzw. meinen Ttigkeiten, natrlich mit Angaben der entsprechenden Einnahmen. Wiederholt lehnte sie Adressen aus irgendwelchen Grnden ab, geriet darber mit Kurtchen in Streit. Wenn sie mich dennoch losschickte, schrieb sie mir genau vor, was ich anzuziehen, welches Deo und Mundwasser ich zu nehmen habe, instruierte mich haarklein, wo ich antworten und wo schweigen msse, das aber so unwillig, dass ich mich fragte, wieso sie das berhaupt noch machte.


    Nun htte ich mit ihrer Geduld, mir bestimmte Notwendigkeiten zu erklren, sicher noch leben knnen. So aber wurde mir ihre Bevormundung zunehmend lstig. Stndig gngelte sie mich und das in einer Art, die kaum noch zu ertragen war. Dabei gab es vieles, was mich verletzte, wenn sie mich z. b. etwas fragte und doch die Antwort gleich vorwegnahm oder in fremder Gegenwart unsere Beziehung eine sittliche Verpflichtung nannte. Man stelle sich nur vor. Heute glaube ich, sie vergab sich damit sehr viel, und sicher wre manches anders gekommen, wenn ... Aber ich weiche ab.


    Als mich Kurtchen an einem der nchsten Tage ohne ihr Wissen wieder ins Atelier brachte, geschah es. Kaum zurck, empfing sie mich mit Schlgen, nannte die beiden perverse Miststcke und sperrte mich in die Kammer, wie einst die Tante. Erstmals fhlte ich so etwas wie Hass. Nachdem ich mich besonnen hatte, schrie ich um Hilfe. Da riss sie die Tr auf und schlug und trat nach mir so unglcklich, dass sie mich am Knie verletzte. Wimmernd sackte ich zusammen und hielt mir das schmerzende Bein, indes sie kreidebleich in der Tr stand und mich fassungslos anstarrte. Dann aber sank auch sie neben mir nieder, berhrte mich mit zitternden Hnden und suchte nach Worten des Bedauerns.


    Als Kurtchen davon erfuhr, machte er sogleich Fotos von den Hmatomen und versprach, sich der Sache anzunehmen. In der Tat erwirkte er bald einen Beschluss, der fortan nicht mehr sie, sondern ihn zu meinem Betreuer bestimmte. Susanne ging dagegen an, und es kam zu einem Rechtsstreit, der letztlich von meinem Einverstndnis abhing. Unter diesen Umstnden stand meine Entscheidung fest. Susanne hatte mir das nie verziehen, selbst nicht, als sie spter reaktiviert wurde. In der Folgezeit war sie fter betrunken, verlie kaum das Zimmer und wenn, beachtete sie mich kaum. Wenn ich dennoch bei ihr blieb, dann nur, weil Kurtchen keinen Platz fr mich hatte. Er kam aber tglich, um mich zu holen und machte mich zu seinem Kompagnon. Das bedeutete, er behielt einen Teil meines Verdienstes ein, um ihn gewinnbringend anzulegen. Das ist unter Kompagnons so blich, hatte er mir erklrt. Susanne sollte davon allerdings nichts wissen, da sie ansonsten beteiligt werden msste. Das leuchtete mir ein, also schwieg ich. Da mir aber ohnehin am Geld nichts lag, ich aber nach wie vor ihr hing, bestand ich darauf, sie als Berater zu behalten. Dafr sollte sie meinen Anteil bekommen. Ich selber wollte nichts, als in den gewohnten Verhltnissen bleiben. Kurtchen verstand das zwar nicht, akzeptierte es aber. Und so kam ich allmhlich ins Geschft.


    Susannes anfngliche Skepsis erwies sich brigens als unbegrndet, denn ich fand mich schneller ein, als erwartet. Dabei lernte ich schon bald die Regeln kennen, welche sich wie folgt resmieren lassen: Die typische Klientin (das Wort Kundin ist tabu) liegt im Schnitt zwischen vierzig und sechzig, ist wohlsituiert und gesellschaftlich in gehobener Position. Sie hat ein gepflegtes ueres, ist eitel, beruflich engagiert und durchweg emanzipiert. Zudem gibt sie sich beraus hflich, zuweilen verlegen, seltener forsch. Sie redet gern von vielen schnen, aber nicht dazu gehrenden Dingen und das mit solcher Ernsthaftigkeit, als gbe es nichts Wichtigeres. Das merke ich an ihren Hnden  ja, an den Hnden. Sie kann sie nmlich nicht still halten. Stndig nestelt sie irgendwo herum und beobachtet mich doch ganz genau. Zuerst sieht sie mir in die Augen, dann auf die Hnde, ...




    - Ende der Buchvorschau -
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